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Halle. 

D Joh. Feledr. Joachims, öffentlichen 

»Vordentlichen Lehrers der Geſchichte zu Halle 
„hiſtoriſche Abhandlung von dem Urſprung des Wahl 
H rechts in dem Koͤnigreich Pohlen, und deſſen bis 
herigen Gebrauch mit der auf dem Titel geſtochnen 
Kroͤnungs- Medaille des hochſeel. Koͤniges in Poh⸗ 
len iſt in dieſem Jahr daſelbſt auf 12 Bogen in gr. 
e»gvo in Joh. Jac. Curts Verlag herausgekommen.“ 
Der Herr Proſeſſor fuͤhret hier einen kurzen Inbes 
grif von allen Königswahlen ſehr gruͤndlich aus, und 
ſucht aus den wichtigſten pohlniſchen Schriftſtellern 
barzuthun, daß die Pohlen ſich des Wahlrechts nur 
ſehr ſelten, und dieſes beſonders im Nothfall oder zu 
neuern Zeiten bedienet, ſonſten aber mehrentheils 
die Erbfolge ſtatt finden laßen. Es verſichern uns 
dieſes die pohlniſchen Geſchichtſchreiber von dem Les 
chus und ſeinem Geſchlechte, desgleichen auch vom 
Cracus, und deſſen Tochter Wenda, welche nach 
ihrem Bruder Lechus dem Zweyten den pohlniſchen 
Thron beſtiegen. Leſcus der Zweyte kam zum Thron, 
und ihm folgten ſeine Nachkommen bis auf den Pa⸗ 
pielus den Zweyten der den Schluß in dieſem Ge⸗ 
ſchlechte machte. Von dem Koͤnige Piaſtus iſt es 
eine ausgemachte Sache, daß er erwaͤhlet worden. 
Sein Geſchlecht hat den Thron bis auf den König 
Caſimir den Großen beſeſſen. Allein, nunmehro 
wird die Wahl in Pohlen ſichtbarer. Wenigſtens 
mußte der König Eafimir von den Ständen erhalten, 
daß nach ſeinem toͤdtlichen Hintritt feiner Schweſter 
Sohn Ludwig in Ungern König in Pohlen wurde. 
Unter dem Uladislaus Jagello klaret ſich die Königs, 
wahl noch mehr auf. Wie hätte dieſer Litthauiſche 


Fuͤrſt, der an Pohlen keinen Anthei 

pohlniſchen Krone kommen koͤnnen, er el 
durch die Wahl geſchehen wäre? Hier aber finden 
doch einige noch Zweifel. Sie halten dafür, daß 
nach dem Uladislaus Jagello die Erblichkeit in feinem, 
Stamm gegolten habe, abſonderlich da Jagello fein 
Erbland Litthauen mit Pohlen verbunden. Es iſt 
auch nicht unbekannt, daß die Könige aus dem Ja⸗ 
gelloniſchen Hauſe ſich Erben genennet haben, ja der 
König Sigmund Auguſt ſogar nach der gaͤnzlichen 
Verbindung des Großherzogthums Litthauen mit der 
Krone Pohlen ſolchen Titul gefuͤhret. Wir wiſſen 
nicht warum die Wahl des noch lebenden Senioris 
aller gekroͤnten Haͤupter in Europa mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen worden? Am Ende iſt noch eine Eur; 
Beſchreibung der pohlniſchen Kroͤnung nebſt dem an 
bey von dem neuen Koͤnige abzulegenden Eide hin 
a hir Koſtet in der Kanterſchen Buche 

an allhier wie i i i 

2 auch in Elbing und Mitau 


Das ͤaͤcherliche des Stolzes.“ 
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Keine Eibenfgnfe ſtiehlt ſich unvermerkter ĩ 
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Ich habe mich allezeit Über den Sirachiſchen Aus: 
druck gefreuet: Hochmuth war nicht für den Mens 
ſchen geſchaffen . In der That es iſt kein einziger 
Anblick der menſchlichen Natur unter ihren jetzigen 
Umſtaͤnden, der nicht allen heimlichen Saamen des 
Stolzes in uns erſticken, und an der andern Seite 
die Seele in den niedrigſten Stand der Demuth und 
Selbſtzernichtung verſetzen koͤnnte. Hochmuth reimt 
ſich nicht mit dem Menſchen. Denn er iſt 1) ein füns 
diges, 2) ein unwiſſendes, 3) ein armſeliges Weſen. 

Es findet ſich nichts in ſeinem Verſtande, in ſeinem 
Willen, in feinem gegenwärtigen Zuſtande, das ein 
beurtheilendes Geſchoͤpf zum Stolz, oder zur Eitel⸗ 
keit reizen koͤnnte. 8 

Dennoch ſind eben dieſe drey Urſachen, warum er 
nicht ſtolz ſeyn ſollte, die Gruͤnde, warum ers iſt. 
Waͤre er nicht ein ſuͤndiges Geſchoͤpf: fo wuͤrde er 
nicht einer Leidenſchaft ausgeſetzet ſeyn, die aus dem 
Verderben ſeiner Natur ihren Urſprung nimmt. 
Wäre er nicht ein unwiſſendes Geſchoͤpf: fo würde 

er einſehen, daß er nichts habe, worauf er ſtolz ſeyn 
koͤnnte. Wäre nicht das ganze Geſchlecht der Mens 
ſchen armſelig: ſo wuͤrde er nicht die elenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Vergleichung mit ſich, vor ſeinen Augen 
haben. Dieſe eben find die Gelegenheit feiner nies 
drigen Leidenſchaft; dieſe eben machen, daß er ſich 
groͤßer achtet, als ſeine Bruͤder. 

Ein weiſer Mann wird damit zufrieden ſeyn, daß 
fein Ruhm bis auf diejenige Zeit aufgeſchoben 
wird, wo er wahrhaftig verherelichet werden ſoll; 
bis auf die Zeit, wenn ſein Verſtand aufgeheitert, 
fein Wille geläutert, und feine Seligkeit unumſtöͤß⸗ 
lich gemacht ſeyn; oder mit andern Worten, wenn 
er weder ſuͤndig noch unwiſſend, noch armſelig mehr 
ſeyn wird. 

Iſt eine Sache, die das menſchliche Geſchlecht in 
den Augen ſolcher Weſen lächerlich macht, die mit 
groͤßern Fähigkeiten, als wir, begabt find: fo muß 
es gewiß der Stolz ſeyn. Sie kennen die Eitelkeit 
der eingebildeten Vollkommenheiten, die oft das Herz 
des Menſchen aufblähen, ſo ſehr, und erkennen die 
kleinen zugeworfenen Vorzüge der Geburt, des Reicht 

hums, oder der Titel, die ein Menſch vor dem an; 
dern bekommen hat, ſo richtig, daß es gewiß ſehr zu 
verwundern wäre, wenn ſie ſich nicht oft uͤber die 
Ueberhebung derſelben mitleidig beluſtigen ſollten. 
Werden dieſe erhabnere Weſen nicht lachen muſſen, 
fo oft fie einen Sterblichen ſich blaͤhen, und uͤber feine 
Mitſterblichen ſich wegen rechter Kleinigkeiten hinweg 
ſatzen ſehen, da er doch allen Widerwaͤrtigkeiten und 
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Zufaͤllen des ganzen Geſchlechts eben fo ſehr unten 
worfen iſt, als ſie alle? 

Dieſen Gedanken ein größeres Licht zu geben, wor 

len wir annehmen, jener Maulwurfhaufe ſey von 
vernünftigen. Geſchoͤpfen bewohnt, und jede Ameiſe, 
ihre Geſtalt und Lebensart ausgenommen, habe menſch⸗ 
liche Neigungen. Wie würden wir lächeln, wenn 
uns jemand von den Stammbäumen, Range und 
Ehrentiteln der Bewohner dieſes Maulwurfhaufens 
folgende Erzaͤhlung machte: 
Sehen ſie, wie ſich die ganze Menge theilt, und 
jener Ameiſe Platz macht, die durch ſie hingeht. Sie 
muͤſſen wiſſen, es iſt eine Ameiſe von Stande, und 
hat beſſer Gebluͤt in ihren Adern, als alle andre am 
ganzen Sandhaufen. Sehen fie nicht, wie ſtolz fie 
darauf iſt; wie langſam ſie daher tritt, und wie ſich 
der ganze Poͤbel der Ameiſen in einer gewiſſen Ent; 
fernung halt? Ste werden hier eine andere wahrneh⸗ 
men, die auf einer kleinern Anhoͤhe wohnt, und auf 
eine lange Reihe von Arbeitern herab ſieht. Sie 
iſt das reichſte Inſekt an dieſer Seite des Huͤgels. 
Sie hat einen Spaziergang faſt von einer halben Elle 
in die Länge, und von einem Viertel Zoll in die Breis 
te. Sie halt wohl hundert Bediente, und hat we⸗ 
nigſtens funfzehn Gerſtenkörner in ihrem Vorraths⸗ 
hauſe; jetzt aber hudelt ſie die Ameiſe, die vor ihr 
ſteht, und die doch, ſo viel man entdecken kann, ſo 
gut eine Ameiſe iſt, wie ſie. 

Hier kommt ein Infekt von hohem Range. Ba 
merken fie wohl einen kleinen weißen Halm Stroh, 
den es im Munde traͤgt? Eben dieſen Halm, ſollen 
ſie wiſſen, wuͤrde es nicht fuͤr den laͤngſten Strich Lam 
des am Maulwurfshuͤgel miſſen. Wenn fie nur 
wußten, wie viel Sorge und Muͤhſeligkeiten 28 übers 
nommen hat, um ihn damit zu erkaufen. Geben ſie 
Acht, wie die Ameiſen von Stande und Anſehen um 
ihn herumſchwaͤrmen. Sollte ihm dieſer Strohhalm 
aus dem Munde fallen: ſo würden ſie dieſen ganzen 
Haufen von Begleitern dem nächſten folgen ſehen, 
das ihn aufnahme. Alle wuͤrden ihn verlaßen, und 
wohl gar ſelbſt uͤber ihn hinlaufen, um zu ſeinem 
Nachfolger zu kommen. 

Wollen fie jetzt die Damen des Maulwurfs haufen 
betrachten: ſo bemerken ſie einmal jene Ameiſe, die 
nach dem Inſekt zur linken Seite lauſchet, ohngeach⸗ 
tet ſie zu gleicher Zeit das Geſicht von ihm abzuwen⸗ 
den ſcheint. Er ſagt dieſem armſeligen Thierchen 
vor, ſie ſey eine Goͤttin; ihre Augen waͤren heller, 
als die Sonne; Leben und Tod ſtuͤnden unter ihrem 
Gebiete. Sie glaubt ihm, und giebt ſich desfalls 
kein geringes Anſehen. Bemerken fie einmal die Eis 
telkeit der Ameiſe zu ihrer linken Hand. Sie kann 
kaum mehr vor Alter kriechen; aber, daß ſie es nur 

wiſſen, 
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fie iſt von hoher Geburt, und duͤnkt ſich deswegen 
nicht wenig. Sie ſtößt alle mit Verachtung von ſich, 
die ihr zu nahe kommen. Die kleine flüchtige Eos 
quette, die bey ihr herumlaͤuft, iſt eine witzige Schds 
ne, und hat ſchon manches Inſekt zur Verzweiflung 
gebracht. Bemerken fie nicht, was für ein Zug von 
Liebhabern hinter ihr herrennet? 

Ar wollen hier dieſe eingebildete Scene endigen. 
Damit wir aber die Aehnlichkeit zwiſchen den Men 
ſchen und Amelſen noch näher zuſammenbringen: fo 
laßt uns ſetzen, der Tod komme in der Geſtalt eines 
Sperlings auf den Maulwurfshaufen hernieder. Er 
ſchlucke ohne Unterſcheid die Ameiſe von Stande und 
ihre Schmeichler, die beguͤterte Ameiſe und ihre Tag; 
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loͤhner, die Ameiſe mit dem Strohhalme und ihre Auf 
waͤrter, nebſt allen den Goͤttinnen, Witzlingen, 
Schoͤnheiten, ſuͤßen Herrn und ſtarken Geiſtern des 
Maulwurfshaufen nieder. 

Moͤgen wir nicht mit Recht denken, daß Weſen 
von hoͤherm Range und Vollkommenheiten alle die 
Beyſpiele des Stolzes und der Eitelkeit unter unſerm 
Geſchlechte in eben dem Geſichtspunkte erblicken, 
worin wir jene Thierchen betrachten, ſo oft ſie die 
Einwohner der Erde überfehen? oder in der Sprache 
eines der feinſten franzoͤſiſchen Dichter, wenn ſie die⸗ 
fe Ameiſen überfehen, die unſern Erdhaufen, den 
die menſchliche Eitelkeit in Lander und Provinzen 
abgetheilt hat, bevoͤlkern? 


.. . d pp 0 q 


Halle, vom 4. Sept. 

Aus Coswig vernimmt man, daß des Fuͤrſten von 
Anhalt Zerbſt Durchl. dero Reiſe nach Wien anges 
e dero Gemalin aber ſich nach dem Carlsbad be⸗ 

eben. 
? Spaa, vom 23. Aug. 

Den zoten find Ihro Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
zeßin Amalia von Preuſſen nach einem Auffenthalt 
von 6 Wochen von hier wieder abgereiſet. 

Leipzig, vom 25. Aug. 

In dem Caſpar Boſiſchen Garten bluͤhet wieder ei⸗ 
ne große Aloe, unter dem Namen Aloe Americana 
Maricata Major. Sie hat einen Stamm von 28 
Fuß hoch mit 24 Aeſten, und die darauf ſtehende eins 
ge 1000 Blumenknoſpen fangen nunmehr an zu blüs 
hen. Der Gaͤrtner wird ſie nebſt dem ganzen Gar⸗ 
tenriß in Kupfer ſtechen laſſen. Aus der Oberlauſitz 
verlautet, daß ſich alda Heere Heuſchrecken ſehen 
laſſen. 

3 des Pariſer Artikels vom 17. Aug. 

Man hatte es auch dahin gebracht, ihn tanzen zu 
lernen; wenn er aber tanzte, fo hatte er ſtets die Aus 
gen auf den Meiſter gerichtet, der durch ſeine Zeichen 
alle deſſen Bewegungen regierete, ſo wie man an allen 
abgerichteten Thieren wahrnimmt. Er war einiger 
Leidenſchaften fähig, von der Art, wie ſie andern 
Thieren gemein find, als Zorn, Neid ꝛc. Alle ſinn; 
lichen Werkzeuge hatte er jedoch frey, und alles, was 
ſonſten zum Bau des menſchlichen Koͤrpers gehoͤret, 
ſchiene in der gewoͤhnlichen natuͤrlichen Ordnung zu 
ſeyn. Im Alter von 17 Jahren erſchienen die Zei 
chen der Mannbarkeit ſehr deutlich, und man ſchreibt 
es gewiſſen Ausſchweifungen des Bebe zu, daß er vor 
der Zeit alt geworden iſt. Aus allen Beobachtungen 
welche ich Uber den Gliederbau dieſes kleinen Weſens 
hätte machen koͤnnen, ſahe ich mit andern Beobach⸗ 
tern wol voraus, daß Bebe noch vor dem zoſten Jah; 


re für Alter ſterben würde, und wirklich gerieth er im 
22ften Jahre in eine Art von Hinkälligkeit, daß dies 
jenigen, die um ihn waren, ein mehr kindiſches, oder 
vielmehr bloͤdſinniges Weſen an ihm bemerkten. In 
feinem letzten Lebensjahre fiel es ihm ſchwer, ſich aufs 
recht zu erhalten; er ſchiene von der Laſt der Jahre 
gedruͤckt, und konte die auſſere Luft nicht vertragen, 
als nur bey warmen Wetter. Man fuͤhrete ihn fpar 
tzieren bey Sonnenſchein, und da konte er es uͤber 
100 Schritte weit kaum aushalten. Eine Unverdau⸗ 
lichkeit, worauf ein Huſten mit ein wenig Fieber folg⸗ 
te, verſetzte ihn in eine Art von Schlafſucht, woran 
er zuweilen einige Augenblicke erwachte, aber ohne 
reden zu koͤnnen; der ganze Obertheil der Luſtroͤhre 
ſchiene gelaͤhmt zu ſeyn; er runge jedoch 3 Tage mit 
dem Tode, und ſtarb nicht eher, als bis die ganze 
erſchoͤpfte Natur von ſelbſten ſtehen blieb. 

(Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 

Aus Burgund, vom 11. Aug. 

In den hieſigen Gegenden hat man bey dem beſten 
Wetter die beſte Erndte gehabt. Niemals iſt fo vol⸗ 
les, fo ſchoͤnes und fo uͤberfluͤßiges Korn gefehen wor⸗ 
den. Der Preis wird alſo davon gewiß fallen muß 
fen obgleich der Hagel an einigen Orten vielen Schas 
den gethan hat. Ein Sack neuer Roggen 200 Pf. 
Gewicht, wird auf dem Markt zu Beſancon zu 9 
Franken 8 Sols verkauft. Das Heu iſt gleichfals 
gut und reichlich eingekommen, allein wegen Mangel 
des Regens wird man nicht viel Grummet erlangen. 

London, vom 21. Aug. 

An den Herrn Pitt find ſeit dem Freytage Abends 
zweene Expreſſen nach Hayes abgeſandt worden. Den 
18ten dieſes gieng alhier Herr Magens, ein berühm; 
ter hieſiger Kaufmann von Hamburg, mit Tode ab, 
und man ſagt, daß derſelbe uber 100000 Pf. Sterl. 


interlaſſen habe, 
5 ne Raw 
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Warſchau, den 3. Sept, 
Noch alle Tage iſt auf gegenwärtigem Reichstage 
Seſſion geweſen. Am Donnerſtage ward das Pros 
ject verleſen, wie gegenwärtiger Reichstag, beſon⸗ 
ders was die eigentliche Wahl betrift, gehalten werz 
den ſolle. Die Ritterſchaft ſetzte auch ihre Mitglie⸗ 
der zum General⸗Capturgericht aus, davon wie ger 
woͤhnlich, die Reichsmarſchalle die Haͤupter find, und 
dieſesmal der Lithauiſche, da der Krongroßwarſchall 
noch immer, wie bisher verbleibet. Der Diſſideu⸗ 
ten ward auch wieder gedacht. Am Freytage wurde 
wieder ein Entwurf wegen der Ordnung und Sicher: 
heit bey der Wahl geleſen und feſtgeſetzet, daß nie; 
mand bey harter Strafe ſich unterſtehen ſollte, Schieß⸗ 
gewehr zu loͤſen. Man las die Receſſe derer vor, die 
ſich bey dem vorigen Reichstage manifeſtiret haben, 
und fand des Hrn. Woywoden von Kiew feinen nicht 
vor hinlaͤnglich. Man redete beſonders wider den 
Fuͤrſt Biſchof von Cracau, daß man durch dem 
Reichsinſtigator feine Manifeftation caſſiren, und ihm 
ſein Herzogthum und biſchoͤfliche Guͤter ſequeſtriren 
ſollte. Man feste die Audienzen der fremden Minis 
ſter unter dem Schoppen feſt, dergeſtalt, daß Mon; 
tags, als heute, der Paͤbſtliche Nuntius, Dienſtags 
der Ruſſ. Kayferliche, Mitwochs der Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſche Groß botſchafter ihre Audienz, und Donnerſtags 
die vom Herzoge von Curland Eruſt Johann hier ber 
findliche Deputirte, die Erlaubniß haben werden, die 
Angelegenheiten des Herzogthums Curland vorzutrat 
gen; indem daſelbſt ſelbſt die, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Regierung erkennen, wieder diejenige Conſtitu⸗ 
tion vom letzten Convocationsreichstage, durch wel 
che Ernſt Johann als Herzog erkannt und beſtaͤtigt 
worden, manjfeſtiret haben, in Anſehung der darin 
nen mit befindlichen Punkten, welche den Hauptrech⸗ 
ten von Curland entgegen ſind. Am Sonnabend 
ſchwur der Lithauiſche Hofmarſchall Fuͤrſt Sangusko, 
deſſen Receß für gut erkannt worden, als Vice -Mar⸗ 
ſchall der General-Capturgerichte, und man ſchritt 
zur Verleſung der Pactorum Conventorum, welche 
aus 40 Artickeln beſtehen, und zweymal verleſen 
wurden, und doch noch in vielen Stuͤcken ſehr vielen 
Erinnerungen ausgeſetzt waren, ohngeachtet des 
ſchlimmen Wetters, welches denſelben Tag war, und 
auch ſo aufhoͤrte, daß aus jeder Provinz, welche 
ausgeſetzt worden, die unter ſich die Pacta Conventa 
durchgehen, und hernach mit ihrer Approbation eins 
haͤndigen ſollen. Beſonders wurde die Fünftige pohl; 
niſche Kleidung des neuen Königs ſehr lebhaft gefor⸗ 
dert, von der in den Pactis Conventis nichts ſtand; 
die Litthauer verlangten, daß der König fo wie in 
Pohlen, alſo auch in Lithauen wechſelsweiſe reſidiren 
ſolte. Man wollte die in den Pactis Coayentis dem 
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Könige zu feiner alleinigen Orore angewieſene 4 Gar; 
deregimenter, und noch beſondere 1200 Mann Haus; 
truppen nicht approbiren. 3 
Extract aus einem zuverläßigen Schreiben de 
dato Warſchau, den ten Sept. 1764. 

Heute iſt Stanislaus Auguſtus, gebohrner Graf 
Poniatowski vom Primas zum Koͤnige von Pohlen 
proclamiret worden. Es iſt der Praͤlat geſtern auf 
dem Wahlfelde herumgefahren, weil er zu reiten 
nicht im Stande iſt, und hat die Stimmen geſamm; 
let, da ſich denn gefunden, daß dieſe zu dieſem Wahl; 
Actu theils viritim, theils durch Deputirte mit ihrem 
anſehnlichen Gefolge verſammlet geweſene Woywod⸗ 
ſchaften und Diſtricte oberwahnten Stanislaum Augu- 
ſtum unanimiter zum Könige verlanget. Es iſt kein 
Exempel in der pohlniſchen Hiſtorie, daß fo wie dies 
ſesmal, auch nicht die geringſte Einwendung ſollte 
gemacht worden ſeyn. Es war ſo ruhig, ſo ordentz 
lich und fo ſittſam auf dem Wahlfelde, daß jedew 
mann dabey hat aſſiſtiren koͤnnen, da denn neben 
dem Primas viele Fremde durch alle Woywodſchaften 
mitgeritten ſind, und ihre allgemeine Einwilligung 
angehoͤret haben. Einen ſolchen Actum zu beſchrei 
ben, gehet nicht leicht an, man muß ihn ſelbſt geſeß 
hen haben, denn das coup d’Oeil iſt nur einzig in 
der Welt. Es find Deputirte von der ganzen Na⸗ 
tion ernannt, welche den neuen Koͤnig aus ſeinem 
Kaufe abholen, und noch heute nach vorherd geſun⸗ 
genen Te Deum auf das Schloß, welches für Ihn 
repariret und meublixet worden, abführen ſollen. 
Morgen begeben die fremde Miniſtres und die Da⸗ 
men ſich zu dem Könige, um Ihn zu gratuliren. 
Der Kroͤnungs⸗Reichstag iſt auf den Zten December 
in Warſchau zu halten angeſetzet worden, nachdem 
die Kroͤnung ſelbſt einige Tage vorher, alſo gegen 
Ende des Novembers wird vorgegangen ſeyn. 

StanlsLavs, Graf Von Ponlatovyskl VVID 

ncht Den ſleben VnD zyvanzlgſten AVgVvit 
König In Poh Len; 

AlLeln Den achten Septe ber ryfen ſle Ing 
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Wechfel-Cours & Species d. 13. Sept. 1764 
Amfterdam 41 Tage 30g gr. ZI Tage 306g. 
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. 133 gr. 
Berlin Dantzig 22 pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 3 gr, Alberts Taler 129 gr. 
Rubel 112 gr. Alt Polniſch Geld 12 pr. Cto, 
Ba ͤ V 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wi 0; h 
und Gerptage u dem en ee 
ausgegeben. 


